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feine Slrmee in ber SRäfee »on Scrona fantonirt,
rüdte bann baS fcinblide .jbeer jum Slngriff, fo »ev=

einigte er ftfenetl feine Slrmee, warf fi* auf bie

nä*fte Kolonne, ftfelug biefe unb wenbete ft* bann

gegen ber jweiten u. f. w. Sluf biefe SEBeife »er*
eiteltc er alle Serfu*e ber weit ftärfem Slrmeen,

wel*e ber Kaifer »ott Deftrei* jur SESiebereroberung

ber Sombarbie abgefenbet featte.

Borgcftfeobcne Brüdenfö»fe gefeen baS SIRittel bem

geinb, wenn er ft* ni*t »orerft berfelben bemä**
tigt, fonbern glei* ben SWanöörirplafc angreifen
WiU, in bie glanfe unb in ben [Rüden ju fatleu.

Sur* einen SRa*tmarf* fann ber Sertfeeibiger auf
bem entgegengefefcten Ufer als ber geinb ftefet, ben

Brüdenfopf ttngefäbvbet errei*en, bort über ben

gluß gefeen unb feine SIRanöoer feeginnen. SEBirb er

»om geinb jurüdgeworfett, fo ftnbet er bnr* ben

Brüdenfopf einen geftefeerten SRüdjug.

• •

1813 ft*erte SRapoteon SreSben burefe ftarfe gelb*
werft unb »erwanbelte eS in einen pro»iforif*en
Slafc. Bei ben befeftigten Swnften üon tyixna unb

KönigSftein ließ er Brüden erri*ten, um auf beiben

Ufern ber ©Ifee manöürirett ttnb ber in Böfemen

foitjentrirten Slrmee ber Sllliirten ergebenben gaöS
in ben [Rüden fallen ju fönnen.

Sie SIRanöoer, wel*e bur* ber Slrt angelegte

Brüdenföpfe gegen bie gtanfe ober gegen ben SRü*

den beS ©egnerS ermögli*t ftnb, fönnen entweber

mit ber ganjen biSponiblen SIRa*t ober nur mit ei*

nem Sfeeile berfelben unternommen werben, ©rftere
üerbienen ben Sorjug. ©ntfenbttngen bleiben in ber

SRäfee beS geinbeS immer fefer gefäferli*, ftnb aber

oft ni*t ju üermetben. Sie erfefeeinen bafeer tn ben

gälten, wo fte mit SEBaferf*eiitli*fett ein fefer großes
«Refultat iu 3litSft*t ftetten, gere*tfertigt.

SaS SIRanBüer beS KorpS beS ©eneralS San*

bamme, na* ber S*Ia*t »on SreSben, featte aller*
btngS bur* baS Sitfammentveffeit ücn unglncflicfeen
Umftänben einen ttnglüdli*en SlttSgang ttnb fübrte

ju ber befannten Kataftropfee üon Kulm. -frätte ber

©lüdSftern SRapoleonS no* gelewditct, fo würbe biefe

Operation ein ebenfo glänjenbeS SRefitltat geliefert
feaben.

SllS Sanbamme am 29. Stugttft in bie ©bene

üon Söplffc feinabftieg, war bie Sage ber Sllliirten
fefer fritif*, lei*t fonnte iferer gcftfelagenen unb üer*
folgten Slrmee baS Sefeoitftfefven aus bem Sefilee
üon Slltenberg »erwefert werben. Son allen Seiten
waren fte bur* ftarfe franjöftftfee KorpS etngeftfelof*
fett ttnb für ben SIRoment beinafee weferloS — bo*
ber fräftige Sffiiberftanb ber SRuffett unter Srinj
SEBürttembcrg nnb Dftermann--Solftoi »evjögertc ben

Slngriff Sanbammc'S.

3n ber S*ta*t »om 30. Sluguft fam baS KorpS
»on Kteift ben granjofen in ben SRftden. Kteift,
ber bie ifem bejei*ncte [RüdjttgSlinie mit Dcftrci*ern
unb Sreußen öoflgepfropft fanb, »erließ bie Straße
»on Slltenberg unb betrat auf alle ©efafer fein bie

üon SeterSwatb — ftatt felbft gefangen jit werben,
wurbe biefe »erirrte Kolonne Urfa*e ber SRieberlage

Sanbamme'S. Sfer Slttftreten auf ber [RftdjugSlinic
ber granjofen entftfeieb.

SRapoleon fattn feinen Borwurf treffen bie Bewc*

gung SanbammeS angeorbnet ju feaben. Siefen
no* Weniger in ber SluSfüferung feineS Untemefe*
mens. SIRan fann überfeaupt feei allen fviegerif*en
Operationen nur eine mögti*ft große SKnjafel (Sfeatt*

een üereinen, einen gvöftcn ©rfolg in StitSfidit ftei*
len, bo* bie beften ©ombinationen fottttett att 3u*
fälligfeiten ftfeeftern, wie ft* biefeS feier ereignete,

(gortfefcung folgt.)

Stellung irer Sd)orffd)ü|en.

Sn ben SRrn. 44 unb folgenbe ber S*weij. 3Ri=

litär*3eitung üon 1865 ift eine intereffante Slbfeanbs

tung „über bie Stellung ber S*arff*üfcen in ber

f*weijerif*en Slrmee" »on Dberftlieut. geiß erftfeie*

nen. Dfeftfeon nt*t einöerftanben mit ber Stellung,
Wel*e ber £err Serfaffer ben S*arff*üfcen an*
weist, erlaubt ft* ber Unterjei*nete bo* ni*t, biefe

Slrbeit einer Kritif ju'unterwerfen, fonbern begnügt

ft*, feine eigenen fdon »or einiger Seit fonjipirten
3lnfi*ten über bie Stellung ber S*arff*ü$en ein*

fa* ben Obigen gegenüber ju fteUen, als Stoff jttr
SiSfuffton für baS ntilitäriftfee S«blifum.

SEBir fteffen nun guerft bie gvage auf: SEBenn bie

gefammte 3nfanterte mit bem neuen Sägergewefer

ober einem ^intertabungSgewefer bewaffnet fein wirb,
bebürfen wir bann no* ber S*arff*üfcen? SEBenn

ja, toel*e Stellung foUen fte bann einnefemen?
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scine Armee in dcr Nähe von Vcrona kantonirt,
rückte dann das feindliche Heer zum Angriff, so

vereinigte er schnell seine Armee, warf sich auf die

nächste Kolonne, schlug diese und wendcte sich dann

gegen der zweiten u. s. w. Auf diese Weise
vereitelte er alle Versuche der weit stärkern Armeen,
welche der Kaiser von Oestreich zur Wiedercroberung
der Lombardie abgesendet hatte.

Vorgeschobene Brückenköpfe geben das Mittel dem

Feind, wenn er sich nicht vorerst derselben bemächtigt,

sondern gleich den Manövrirplatz angreifen

will, in die Flanke und in den Rücken zu falle«.
Durch einen Nachtmarsch kann der Vertheidiger auf
dem entgegengesetzten Ufer als der Feind steht, den

Brückenkopf ungefährdet erreichen, dort über den

Fluß gehen und seine Manöver beginnen. Wird er

vom Feind zurückgeworfen, so findet er durch den

Brückenkopf einen gesicherten Rückzug.

1813 sicherte Napoleon Dresden durch starke Feld-
wcrke und verwandelte es in einen provisorischen

Platz. Bei den befestigten Punkten von Pirna und

Königsstein ließ er Brücken errichten, um auf beiden

Ufern der Elbe manövriren und der in Böhmen
konzentrirten Armee der Alliirten ergebenden Falls
in den Rücken fallen zu können.

Die Manöver, welche durch der Art angelegte

Brückenköpfe gegen die Flanke oder gegen den Rücken

des Gegners ermöglicht sind, können entweder

mit der ganzen disponiblen Macht oder nur mit
einem Theile derselben unternommen werden. Erstere
verdienen den Vorzug. Entsendungen bleiben in der

Nähe des Feindes immer sehr gefährlich, sind aber

oft nicht zu vermeiden. Sie erscheinen daher tn den

Fällen, wo sie mit Wahrscheinlichkeit ein sehr großes

Resultat in Aussicht stellen, gerechtfertigt.
Das Manöver des Korps des Generals Van-

damme, nach der Schlacht von Dresden, hatte allerdings

dnrch das Zusammentreffen von unglücklichen
Umständen einen unglücklichen Ausgang nnd führte
zu der bekannten Katastrophe von Kulm. Hätte dcr

Glücksstern Napoleons noch geleuchtet, so würde diese

Operation ein cbenso glänzendes Résultat geliefert
haben.

Als Vandamme am 29. August in die Ebene

von Töplitz hinabstieg, war die Lage der Alliirten
sehr kritisch, leicht konnte ihrcr geschlagenen und
verfolgten Armee das Debouschiren aus dem Defilee
von Altenberg verwehrt werden. Von allen Seiten
waren sie durch starke französische Korps eingeschlossen

und für den Moment beinahe wehrlos — doch

der kräftige Widerstand der Russen unter Prinz
Württemberg nnd Ostermann-Tolstoi verzögerte den

Angriff Vandamme's.

In der Schlacht vom 30. August kam das Korps
von Kleist den Franzosen in den Rücken. Kleist,
der die ihm bezeichnete Rückzugslinie mit Oestreicher«
und Preußen vollgepfropft fand, verließ die Straße
von Altenberg und betrat auf alle Gefahr hin die

von Peterswald — statt selbst gefangen zu werden,
wurde diese verirrte Kolonne Ursache der Niederlage
Vandamme's. Ihr Auftreten auf der Rückzugslinie
der Franzosen entschied.

Napoleon kann keinen Vorwurf treffen die Bewegung

Vandammes angeordnet zu haben. Diefen
noch weniger in der Ausführung seines Unternehmens.

Man kann überhaupt bei allen kriegerischen

Operationen nur eine möglichst große Anzahl Chancen

vereinen, einen grösten Erfolg in Aussicht stellen,

doch die bcsten Combinationen können an
Zufälligkeiten scheitern, wie sich dieses hier ereignete.

(Fortsetzung folgt.)

Stellung der Scharsschützen.

In den Nrn. 44 und folgende dcr Schweiz.

Militär-Zeitung von 1865 ist eine interessante Abhandlung

„über die Stellung dcr Scharfschützen in der

schweizerischen Armce" von Oberstlieut. Feiß erschienen.

Obschon nicht einverstanden mit der Stellung,
welche dcr Herr Verfasser den Scharfschützen

anweist, erlaubt stch dcr Unterzeichnete doch nicht, diese

Arbeit einer Kritik zu unterwerfen, sondern begnügt

stch, seine eigenen schon vor einiger Zeit konzipirten

Ansichten über die Stellung der Scharfschützen

einfach den Obigen gegenüber zu stellen, als Stoff znr
Diskussion für das militärische Publikum.

Wir stellen nun zuerst die Frage auf: Wenn die

gesammte Infanterie mit dem neuen Jägergewehr
oder einem Hinterladungsgewehr bewaffnet sein wird,
bedürfen wir dann noch der Scharfschützen? Wenn

ja, welche Stellung sollcn sie dann einnehmen?
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ßttr Beantwortung biefer gragen juevft Sevftätt*

bigung über folgenbe jwei S"nfte:
„SE3et*cS ift bie taftiftfee Slufgabe ber Snfanterie?

nnb wet*eS ift bie taftiftfee Slufgabe ber S*arf*
ftfeüfcen?"

Sie Slufgabe ber Snfanterie ift eine allgemeine:
Sie mwß atten mögli*en ßwedett bienen. Sie foU

mavfdjfven, laufen, fpringen, ffettem, ftfewfmmcn,

forgfältig laben, ft*ev feuern unb baS Bajonnet ge*

ftfefeft »erwenben. 3fere SEBirffamfeit jum S*uß
unb Stoß, ifere ®efe*tSformcn, lodere unb gefdlof*
fette, ftttb bafeer mannigfaltig. Sie Saft beS Si*er*
feeltSbienfteS rufet auf iferett Sd)ultern. Sen SIRan*

gel an Kaoallerie muß fie ergänjeit bur* größere

Setbfiftänbigfett ttnb mittelft gef*idter Bemtfjuitg
beS SerrainS... 3n Slbwefenfeeit ber 3lrti(leric muß

fie ft* felbft, wenn au* nur unooHfommen, genü*

gen fönnen.
SEBie foll nun »ott ber Snfanterie bei ben wenigen

Uebungen, bei ben »ielen UefeitngSgegcnftänben, unter
ben »erfdiebenen Suftänben beS SienfteS unb beS ®e=

fe*teS, S*ießfertigfeit, ein ft*evev S*uß auf grö*
ßere ©ntfernungen »erlangt werben fönnen? SEBirb

biefe Seiftung ni*t mefer ober weniger SRebenfa*e

bleiben?
SEBir glauben bafeer unb feegen bie Slnft*t, baß

ber 3«fanterift, feci feiner Sfeätigfeit unb abgefefeen

»on ben perfönli*en ©igenftfeaften, fein Sdjatfftfeüfce
fein fonne, ttttb baß ber S*arff*üfc, b. fe. berje*
ttige, »on bem matt unter allen Umftänben einen

ft*ern (Sinjelftfeuß foll »erlangen bürfen, fein 3n=
fantertft 'in ber weitem Bebeutung fein fonne.

Sie Sebingungen jur SEBirffamfeit ber 3nfanterie
ift größtmögli*fte Bewegli*fcit, bie ber S*arff*ü*
fjen größtmögti*fte [Rufee. Beibe ftfelfeßen einanber

bis jtt einem gewiffen ©rabe auS. Sarum betra**
ten Wir bie Sdarfftfeüjjen als eine Snfanterie ju
fpejieltett ober auSf*ließti*ett ßweden, wäferenb bie

eigentli*e Snfanterie eine feofeere auSgebefeutere SIRif*

fton feat, wie ft* aus folgenben Sfeätfgfeiten berfet*
ben ergiebt:

Sie Snfanterie foll:
1. in KantonnementS, in Sagern unb namentli*

auf bem SRarf* bie Slrmee ft*em. SieS ift ber

beftfewerlufefte ttnb müfefamfte Sienft, inbem ber Sn*
fantertft Sage lang über Stod unb Stein, über

Berg unb Sfeal, ©ebüf* unb SEBatb, alte S*wie=
rigfeiten beS SerrainS überwinben muß. Stößt cr
auf ben geinb, fo feanbelt eS ft* nur barum, ben*

felben auf eine angemeffene Siftanj »on ft* unb
ben ju bedenben Sruppen entfernt ju fealten unb

abjuftoßen. .frier einen fi*ern S*uß auf weite

©ntfernungen »on bett ermübeten Sruppett ju »er*

langen, wäre unpaffenb. golgli* würben wir feier
bie S*avff*üf5en feö*ftenS als Untevftü^ungen ge*
fevau*cn.

Slnmerf ttttg. SEBir wiffen jwar wofel, baß im
testen amerifantftfeen Kriege bie beiben Sdavf*
ftfeütsenregimenter ber Union biefen Sienft »er*
fefeen mußten, aber nur weit bie frif* einge*
tfeeilten greiwilligen niefet baju »erwenbbar

waren unb jcbenfaßS auf Unfoften iferer

fpauptwirf famfcit.

2. SaS ©efeefet beginnt, bie Kette wirb gebilbet,
oerftärft, abgelöst. Sie vüdt entweber üor, bie ge*
ftfeloffeuen üicKei*t f*on abgelösten Unterftüfjnngctt
unb SD?äffen folgen, um mit bem Bajonnet ju üoö*
enben, waS b«S SivaiUettvfcuev üovbcveitet; ober bie

Rette üerfeält fid) mit Bemtfcuttg beS SevvainS be*

fettft», obev vetirivt, bann bleiben bte geftfeloffenen

Slbtfeeilutigen ttnb SIRaffen bei bev .franb, um je na*
Umftänben ein wirffameS geuer auf Kommanbo ab*
jugeben, ober einen geftfeloffenen Sajonttetangviff,
[Rüdftoß, auefüferen ju fönnen.

Sie S'ifaittevie bvingt alfo feier ifevc ©igentfeum*
li*feit als folefee jttv Slnwenbung: balb aufgelöst,
balb geftfeloffen, balb int S*vttt, balb im Stumt,
mit geuev unb S*wcvt ju fämpfen; WaS ifer eben

einen feofeen ©rab »on Selbftftänbigfctt »erlcifet.

SEBo ftnb feier bie Sdjavfftfeüfcen jtt »erwenben?

So* nur jur Serftärfung bev Kette bur* ifer ft*e*
reS geuer. Slber niemals in geftfeloffener Drbnung
jur Slbgabe joon Kommanbofetter, ober in SIRaffen

jum Sturm mit bem Bajouttet! SieS ftfeeint unS
eine irrige ScrWetibttng, ja Sevftfewcitbung biefer
SEBaffe. Siefe Kampfweife paßt eben ni*t für fte,
weil ifere Spejialität babei »erloren gefet. Sie fön*
nen ni*t feeute gute Stnien*3nfanterte, SIRorgen

Sdavfftfeüfjen fein, fo wenig als man feinev Qtit
bie glet*e Svuüpe balb als Snfanterie, balb als
Sragonev »evwcnbcn fonnte. SaS eine ftfeließt na*
bev SRatur ber Singe baS anbere auS. SRatürli*er
wäre, bte S*avff*üfccn ju Sferbe bafein ju trattS*
portiren, wo matt fte ftfettell »erwenben wollte, wie
eS bie SRorbamerifaner öfters mit einjelnen 3nfan=
terie=SRegimentern gema*t feaben.

Sie Spejialität ber S*avff*üfceu f*eint unS je*
benfalls bere*tigter als bie ber lei*ten Snfanterie ge*
genftber ber 8inien=3nfanterie. Senn auS legerer
fott man ft* beftreben, lcf*te bewegli*e Bataillone

ju ma*en; atiS Sttfanterie feingegen wirb man nie

S*arff*ü$en ma*en woUen, wenn f*on baS Be*
ftreben, bie Snfanterie im S*ießen ju üben, ganj
gere*tfertigt ift, weil ber ft*ere S*uß au* ein

(aber tti*t baS .fraupt*) SDtfttet jw iferem ßwede ift.
3. Sie Snfanterie foll ju ftfenetten Unternefemun*

gen bei Sag wnb SRa*t, j. B. jtt UeberfäHen »er*
wenbet werben fönnen, wo eS »or Slttem auf folibe
Beine anfömmt. ©S foU j. B. biefer ober jener

wi*tige ^nntt, .fröfee, »or bem geinbe feefe^t wer*
ben. ©S brau*t raf*er ©ntf*luß unb SIRutfe.

.frier wäre eine ©tite=3nfanterie am Btafce. Sie
langt atfeemloS unb feo*ft ermübet oben an. ©S fft
flar, baß fte feier nun in bett galt fommen fann,
»on iferem geuer ©ebratt* ju ma*en; allein einen

ft*em ©injelftfeuß wirb man feier niefet »erlangen
unb wäre eine Unmögli*feit. Qu folcfeen Slufgaben
wirb man benn bo* bie S*arfftfeü$en niefet »er*
wenben wollen. Sie follen freili* au* eitte ©lite
fein, aber ni*t im Sinne ber obigen.

Siefe Slufgabe ift Sa*e ber Snfanterie. Siefe
bebarf bafeer einer guten S*ule, um ben »ielfälti*
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Zur Beantwortung dicscr Fragen zuerst Verständigung

über folgende zwei Punkte:

„Wclchcs ist die taktische Aufgabe "der Jnfantcric?
und wclchcs ist die taktische Aufgabe dcr

Scharffchützcn?"

Die Aufgabe der Jnfantcric ist eine allgemeine:
Sie muß allen möglichen Zwecken dienen. Sie soll

marfchiren, laufcn, fpringcn, klettern, schwimmen,

sorgfältig laden, sicher feuern und das Bajonnet
geschickt verwenden. Ihre Wirksamkeit zum Schuß
und Stoß, ihre Gcfechtsformcn, lockere und geschlossene,

sind dahcr mannigfaltig. Die Last des

Sicherheitsdienstes ruht auf ihrcn Schulter». Den Mangel

an Kavallerie muß sie ergänzen durch größere

Selbstständigkeit nnd mittelst geschickter Benutzung
des Terrains... In Abwesenheit der Artillerie muß

sie sich sclbst, wcnn auch nur unvollkommen, genügen

könncn.

Wie soll nun von dcr Jnfantcric bei den wenigen
Ucbungcn, bei den viclcn Uebungsgcgcnständen, untcr
den verschiedenen Zuständen des Dienstes und des

Gefechtes, Schießfertigkeit, ein sicherer Schuß auf größere

Entfernungen verlangt werdcn können? Wird
dicse Leistung nicht mehr oder weniger Nebensache

bleiben?

Wir glauben daher und hegen die Ansicht, daß

der Infanterist, bci seiner Thätigkeit und abgesehen

von den persönlichen Eigenschaften, kein Scharfschütze
sein könne, und daß dcr Scharffchütz, d. h. derjenige,

von dem man unter allen Umständen cincn

sichern Einzelschuß soll verlangen dürfen, kein

Infanterist in dcr weitern Bedeutung fcin könne.

Die Bedingungen zur Wirksamkeit der Infanterie
ist größtmöglichste Beweglichkeit, die der Scharfschützen

größtmöglichste Ruhe. Beide schließen einander

bis zu einem gewissen Grade aus. Darum betrachten

wir die Scharfschützen als eine Infanterie zu

speziellen oder ausschließlichen Zwecken, während die

eigentliche Infanterie eine höhere ausgedehntere Mission

hat, wie fich aus folgenden Thätigkeiten derselben

crgiebt:

Die Infanterie soll:
1. in KantonnementS, in Lagern und namentlich

auf dcm Marsch die Armee sichern. Dies ist der

beschwerlichste und mühsamste Dienst, indem der

Infanterist Tage lang über Stock und Stcin, über

Berg und Thal, Gebüsch und Wald, alle Schwierigkeiten

des Terrains überwinden muß. Stößt er

auf den Feind, so handelt es sich nur darum,
denselben auf eine angemessene Distanz von sich und
den zu deckenden Truppen entfernt zu haltcn und
abzustoßen. Hicr einen sichern Schuß auf weite

Entfernungen von den ermüdeten Truppen zu
verlangen, wäre unpassend. Folglich würdcn wir hier
die Scharfschützen höchstens als Unterstützungen
gebrauchen.

Anmerkung. Wir wissen zwar wohl, daß im
letzten amerikanischen Kriege die bciden Scharf-
schützenregimenter der Union diesen Dienst
versehen mußten, aber nur weil die frisch
eingetheilten Freiwilligen nicht dazu verwendbar

waren und jedenfalls auf Unkosten ihrcr
Hauvtwirksamkcit.

2. Das Gcfccht beginnt, dic Kctte wird gcbildct,
vcrstärkt, abgelöst. Sie rückt cntwcdcr vor, dic

geschlossenen vielleicht schon abgelösten Unterstützungen
und Massen folgcn, um mit dcm Bajonnet zu voll-
endcn, was dss Tirailleurfcucr vorbereitet; oder die

Kctte verhält sich mit Benutzung des Terrains
defensiv, oder rctirirt, dann bleiben die geschlossenen

Abtheilungen und Massen bci der Hand, um je nach

Umständen ein wirksames Fener auf Kommando
abzugeben, oder einen gefchlossenc» Bajonnctangriff,
Rückstoß, ausführen zu können.

Die Infanterie bringt also hier ihre Eigenthümlichkeit

als solche zur Anwcndung: bald aufgclöst,
bald geschlossen, bald im Schritt, bald im Sturm,
mit Feuer und Schwert zu kämpfen; was ihr eben

ciuen hohcn Grad von Selbstständigkeit verleiht.

Wo sind hier die Scharfschützen zu verwenden?
Doch nur zur Verstärkung der Kctte durch ihr sicheres

Feuer. Abcr niemals in geschlosscncr Ordnung
zur Abgabe von Kommandofcuer, odcr in Massen

zum Sturm mit dcm Bajonnet! Dies scheint uns
eine irrige Verwendung, ja Verschwendung dicscr

Waffe. Diese Kampfwcise paßt eben nicht für sie,

wcil ihre Spezialität dabei verloren geht. Sie können

nicht heute gute Linien-Infanterie, Morgen
Scharfschützen scin, so wenig als man seiner Zeit
die gleiche Truppe bald als Infanterie, bald als

Dragoner verwenden konnte. Das eine schließt nach

der Natur der Dinge das andere aus. Natürlicher
wäre, die Scharfschützen zu Pferde dahin zu trans-
portiren, wo man sie schnell verwenden wollte, wie
es die Nordamerikaner öfters mit einzelnen
Infanterie-Regimentern gemacht haben.

Die Spezialität der Scharfschützen scheint uns
jedenfalls berechtigter als die der leichten Infanterie
gegenüber der Linien-Infanterie. Denn aus letzterer

soll man sich bestreben, leichte bewegliche Bataillone
zu machcn; aus Infanterie hingegen wird man nie

Scharffchützen machen wollen, wenn fchon das

Bestreben, die Infanterie im Schießen zu üben, ganz
gerechtfertigt ist, weil der sichere Schuß auch cin

(abcr nicht das Haupt-) Mittel zu ihrem Zwecke ist.

3. Die Infanterie soll zu schnellen Unternehmungen

bei Tag und Nacht, z. B. zu Ueberfällen
verwendet werdcn können, wo es vor Allem auf solide
Beine ankömmt. Es soll z. B. dieser oder jener
wichtige Punkt, Höhe, vor dem Feinde besetzt werden.

Es braucht rascher Entschluß und Muth.
Hier wäre eine Elite-Infanterie am Platze. Sie
langt athemlos und höchst ermüdet oben an. Es ist

klar, daß sie hier nun in den Fall kommen kann,

von ihrem Feuer Gebrauch zu machen; allcin einen

sichern Einzelschuß wird man hier nicht verlangen
und wäre eine Unmöglichkett. Zu solchcn Aufgaben
wird man dcnn doch die Scharfschützen nicht
verwenden wollcn. Sie sollen freilich auch eine Elite
sein, aber nicht im Sinne der obigen.

Diese Aufgabe ist Sache der Infanterie. Diese

bedarf daher einer guten Schule, um den viclfältt-
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gen Sienft* wnb ©cfcd)tS»crfeältntffen ju ctttfpre*en.
Bcfonbcve pcrfönlicfec (Sigcnftfeaftctt abex werben »om

3nfantcvifteit nid)t »erlangt, als folefee, weldjc jebem

red)tcu unb bvau*barcn Solbaten jufommcn füllen.
Seber Solbat fann in ber [Regel 3nfanterift fein;
ift er intelligent, guter S*üfce tt. f. w. befto beffer

für baS ©anje.
SEBe(*cS ift nun bie taftiftfee Slufgabe ber S*arf=

ftfeüfccn?

Sie ift eine fpejieUe. Sie Saftif »erlangt »on
ifenen, unter allen Umftänben unb auf bebeutenbe

©ntfernungen einen ft*em S*itß awf einjclne
©egner. Safür feafeen fie einen Sturer mit Ste*
*cv. Sie foUen einer »ovvüdenben ober retiriven*
ben Kolonne, Sdjwabvon ober Batterie, ja einer

feinbli*en Sivatlleurfette, alle Dfftjiere ober awd) bte

BeticnungSmannf*aft unb Sferbe wegftfeiefien. Sie*
fcS fefct ein ftfearfeS Sluge, einen ftdjera Slrm, Suft
unb Siebe jur SBaffe, als angebome ©igenftfeaften,
nebftbem eine ftäte unb lange Uebung in ber .franb*
feabung ber SEBaffe, im S*äfcett ber Siftattjcit u. f. w.
üorattS.

SIBie ber imgariftfee .frttfar üon Sugenb auf auf
ben Snßten (SESeibeti) ju SPfcrbe ft* feerumtummelt,
fo ber S*arff*ütje üon Sfflfnb auf ben Stwfcer
in ber .franb. SD?an madt eben einen S*arff*ü=
t?ett nidt üott feeute auf SRorgen. Stile übrigen ©i*
genf*aftcit beS Solbaten, mit SluSnafeme beS SRit*

tfeeS, bev SlwSbaitcr unb Bcfearrlidfeit, ber Uner*
ftferodmfecit unb beS ©efeorfamS, ftnb untergeorbnet.

StttS biefen ©rünben follen bie S*arff*üfjen —
obftfeon bewcgli* — niefet ttnnüfc nnb atfeemloS feer*

umgejagt unb ermübet werben, waS bei ber 3nfan*
terie ni*t immer ju »ermetben ift, fonft feaben fte
eben feinen ft*em S*uß.

SEBie unb wo follen bie S*arff*üfcen »erwenbet
werben?

3n freier Stellung, Kette, um baS Serrain be*

mtfcen ju fönnen unb einen fkfeern S*uß ju feaben;

jum Slngriff, jur Sertfeeibigung. ©eftfeloffen wer*
ben fte niemals fe*ten, feö*ftenS jur momentanen
Slbwefer ber [Reiterei ©nippen oter SRaffen bilben,
ober enbli* ft* ben Sarree'S ber Snfanterie an*
ftfeließctt, beren ©den befefcenb. Sarwm muffen fte

— in Kette mit Snfanterie »ermiftfet ober tti*t —
um ben Slnforberungen beS ©efe*teS ju etttfpre*en,
namentli*,bei Slngriff unb Sertfeeibigung »on Ser*
raingegenftänben, bttr* eine geftfeloffene 3nfanterfe*
Slbtfeeilung unterftüfct fein, wel*e bie Slufgabe feat,
ben erftfeütterten uub bejimirten ©egner mit bem

Bajonnet ju werfen.
Sie S*arff*ü|en follten fowofet abminiftrati» als

taftifd) in fteinere Bataillone formirt unb in ber

S*ta*torbnung entWeber jwtftfecn baS erfte unb

jweite ober bei Sioiftonen feinter baS jweite Sreffen

jur Berfüguttg beS SioiftonSfommanbanten geftetlt
werben. Siefe gormation in Bataillone feat große

Sortfeeile, fowofel in biSjiptinariftfeer Bejiefeung, itt
wel*er ber permanente ©feef beS KorpS (StabSofft*
jier) bie SiSjiplin lei*tcr unb beffer feanbfeaben

wirb, als eS bei ben üereinjettett Kompagnien auS

lei*t faßli*en ©rünben bur* bie £auptfeute ge*

f*efeen mag, als itt taftiftfeer Bejiefeung, in wel*er
ber SiüifiotiSfoinmanbant, na* ber je^tgen Slufftcl*
lung im Bvigabcüevbanb, ju ivgettb wel*en taftif*en
3wcden, jtt benen matt öftevS mefeveve S*arff*ü=
fsenfompagnien mit Sortfeeit üerwettben fann, wie

©cfeölj, ©efeöft, SEBätber, Sörfer, Sefiteen u. bgl,
erft bie üerftfeiebetten jerftreuten Kompagnien »er*

fammeln muß.

Slnmerfung. SEBenn bte amerifaniftfeett Slrmeen

öfters Sage lang ft* gegenüber ftunben, fo

warfen bte SRörbli*en tn ber SRa*t in bem

walbigen unb fefer fottpirten Serrain meferere

Kompagnien S*arff*ftfcen ben fefnbltcfeen

Batterien entgegen, um mittelft SEBerfjeug ft*
ftfenett eingvafeenb, »erbedt bei anfere*enbem

Sage bie BebiennngSmatinf*aft berfelben weg*
juftfeießen, waS fefer oft gelang. So »erfttfe*

ren fte au*, um bie eigenen Batterien gegen
bie feinbli*cn S*ü&en ju beden, inbem fte

bann über bie Köpfe ber iferigen wegfetterten.
Sie S*arff*üf}en waren bur* ffeinere 3«=
fanterie* (ni*t S*arff*üfcen*) Kolonnen

unterftüfct.

Sllfo ber ft*ere S*uß ift beim S*arff*fi$en bie

Hauptaufgabe, beim Snfanteriften nur eitte wertfee

Beigabe.
Hüten Wir unS, ben SRimbuS, ben biefe Snfan*

terie=SpejieS im SluStanbe beftf-jt, mit eigenen $än=
ben wegjureißen.

Sie ©*arff*üfcen feaben bei unS als SRational*

Waffe ebenfogttt baS Bürgerre*t als bie 3nfantevie.

Berit, ben 17. Sejember 1865.

Srugger, Oberft.

fruchte itt Beobachtung tsea legten Jflolen-

krtegee an ©rt untr Stellt.

(gortfefcung.)

SaS Bebftrfniß, beibe Slrten ber Saftenbeforberung
mit efnanber ju »erbinben, l)at meines SE3iffenS bei

ben feritiftfeen Sruppen im Halbinfelfrieg bit ©in*
füferung beS SadfattelS am 3"98ff**rr »eranlaßt,
ber eS mögli* ma*te, »on ber einen jur anbern

BeförberungSWeife überjugefeen, waS wir freili* bei

unfern »orjugSweife befpanuten KriegSfuferwerfen
im Saufe üon mefer als einem fealben 3«brfeunbert
üergeffen feaben, wogegen beim Baftgeftfeirr für im*
fere ©ebirgSfeaufeifcen baS ftithtn wenigftenS tfeeil*

weife mögli* ift, immerfeitt aber in ben -frintergrunb
tritt. SebenfaHS wäre wofel bie üoöftättbigere Sur**
füferung ber Serbinbung »on Saften unb güferen
im ©eftfeirr unb aßen anbern ©inri*twngen (j. B.
betreffenb Serpadung »on S*ießbebarf in au* jwm
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gcn Dicnst- und Gcfcchtsvcrhältnisscn zu cntsprechcu.

Bcsondcrc pcrsönlichc Eigenschaftcu abcr wcrdcn vom
Jnfantcristcn nicht verlangt, als solche, wclchc jcdcm

rcchtc» und brauchbarcn Soldatcn zukommcn sollcn.

Jcdcr Soldat kann in dcr Rcgcl Infanterist sein;

ist er intclligcnt, gnter Schütze u. f. w. desto besser

für das Ganze.
Wclchcs ist uun die taktische Aufgabe der

Scharfschützen?

Sie ist cine spezielle. Die Taktik verlangt von
ihncn, untcr allcn Umständen und auf bedeutende

Entfernungen einen sichern Schuß auf einzelne

Gegner. Dafür haben sie einen Stutzer mit Stecher.

Sie sollen cincr vorrückendcn odcr retirircn-
dcn Kolonne, Schwadron oder Batterie, ja einer
fcindlichen Tirailleurkctte, alle Offiziere odcr auch die

Bedienungsmannschaft und Pfcrde wegschießen. Dicscs

sctzt cin scharfes Auge, einen sichern Arm, Lust
und Liebe zur Waffe, als augeborne Eigenschaften,
nebstdem eine stäte und lange Ucbnng in der

Handhabung der Waffe, im Schätzen der Distanzen u. s. w.
voraus.

Wie der ungarische Husar von Jugend auf auf
den Pußtcn (Weiden) zu Pfcrde sich herumtummelt,
so dcr Scharfschütze vo» Jugend auf den Stutzer
in der Hand. Man macht eben einen Scharfschützen

nicht von heute auf Morgen. Alle übrigcn
Eigenschaften des Soldaten, mit Ausnahme des Muthes,

der Ausdaurr und Beharrlichkeit, der Uner-
schrockcnhcit und dcs Gehorsams, sind untergeordnet.

Aus diesen Gründen sollen die Scharfschützen —
obschon beweglich — nicht nnnütz und athemlos her-
umgejagt und ermüdet werden, was bei der Infanterie

nicht immer zu vermeiden ist, sonst haben sie

eben keinen sichern Schuß.
Wie und wo sollen die Scharfschützen verwendet

werden?

In freier Stellnng, Kette, um das Terrain
benutzen zu können und einen sichern Schuß zu haben;
zum Angriff, zur Vertheidigung. Geschlossen werden

sie niemals fechten, höchstens zur momentanen

Abwehr der Reiterei Gruppen over Massen bilden,
oder endlich stch den Carree's der Infanterie
anschließen, deren Ecken besetzend. Darum müssen sie

— in Kette mit Infanterie vermischt oder nicht —
um den Anforderungen des Gefechtes zu entsprechen,

namentlich, bei Angriff und Vertheidigung von Ter-
ramgegenständen, durch eine geschlossene Infanterie-
Abtheilung unterstützt sein, welche die Aufgabe hat,
den erschütterten und dezimirten Gegner mit dem

Bajonnet zu werfen.
Die Scharfschützen sollten sowohl administrativ als

taktisch in kleinere Bataillone formirt und in der

Schlachtordnung entweder zwischcn das erste und
zweite oder bei Divisionen hintcr das zweite Treffen

zur Verfügung des Divisionskommandanten gestellt
werden. Diese Formation in Bataillone hat große

Vortheile, sowohl in disziplinarischer Beziehung, in
welcher der permanente Chef des Korps (Stabsoffizier)

die Disziplin leichter und besser handhaben
wird, als es bei den vereinzelten Kompagnien aus
leicht faßlichen Gründen durch die Hauptleute ge¬

schehen mag, als in taktischer Beziehung, in welcher

dcr Divisionskommandant, nach dcr jetzigen Aufstellung

im Brigodcverband, zu irgend welchen taktischen

Zwecken, zu denen man öfters mehrere Scharfschü-
tzenkompagnien mit Vortheil verwenden kann, wie

Gehölz, Gehöft, Wälder, Dörfer. Defileen u. dgl,
erst die verschiedenen zerstreuten Kompagnien
versammeln muß.

Anmerkung. Wenn die amerikanischen Armeen

öfters Tage lang sich gegenüber stunden, so

warfen die Nördlichen in der Nacht in dem

waldigen und sehr koupirten Terrain mehrere

Kompagnien Scharfschützen den feindlichen

Batterien entgegen, um mittelst Werkzeug sich

schnell eingrabend, verdeckt bei anbrechendem

Tage die Bedienungsmannschaft derselben

wegzuschießen, was schr oft gelang. So verfuhren

sie auch, um die eigenen Batterien gegen
die fcindlichcn Schützen zu decken, indem sie

dann übcr die Köpfe der ihrigen wegfenerten.
Die Scharfschützen waren durch kleinere

Infanterie- (nicht Scharfschützen-) Kolonnen

unterstützt.

Also der sichere Schuß ist beim Scharfschützen die

Hauptaufgabe, beim Infanteristen nur eine werthe

Beigabe.
Hüten wir uns, den Nimbus, den diese

Infanterie-Spezies im Auslande besitzt, mit eigenen Händen

wegzureißen.
Die Scharfschützen haben bei uns als Nationalwaffe

ebensogut das Bürgerrecht als die Infanterie.

Bern, dcn 17. Dczcmber 1865.

Brugger, Oberst.

Fruchte der Seobachtung des letzten Polen-

Krieges an Ort und Stelle.

(Fortsetzung.)

Das Bedürfniß, beide Arten der Lastenbeförderung
mit einander zu verbinden, hat meines Wissens bei

den britischen Truppen im Halbinselkrieg die

Einführung des Packsattels am Zuggcschirr veranlaßt,
der es möglich machte, von der eincn zur andern

Beförderungsweise überzugehen, was wir freilich bei

unsern vorzugsweise bespannten Kriegsfuhrwerken
im Laufe von mehr als einem halben Jahrhundert
vergessen haben, wogegen beim Bastgeschirr für unsere

Gebirgshaubitzen das Ziehen wenigstens theilweise

möglich ist, immerhin aber in den Hintergrund
tritt. Jedenfalls wäre wohl die vollständigere
Durchführung der Verbindung von Basten und Führen
im Geschirr und allen andern Einrichtungen (z. B.
betreffend Verpackung von Schießbedarf in auch zum


	Stellung der Scharfschützen

